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tiire lour s4 d6iense, qre Ie sanlimert du
droit, dD dcYoir €t de l3 jusrite.

Sire,
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pr0me qo€ nous leDon! .utplie. votre djesl6,
d€ s.urcr le LuiemlJour-s, et de Dejamrig
Dermettre ou'on disDole ale son crig
ience politiqne sana le libre vote dc
seg popürttrotra,
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Wie es zu den
Wegebausyndikaten kam

Zu Beginn des 19. Jahrhunderts waren die wirtschaftlichen Verhältnisse
in unserem Lande wirklich nicht rosig. Die Industrialisierung Luxem-
l)urgs hatte noch nicht begonnen, das Land war arm und die Landbevöl-
kcrung mußte ihren Lebensunterhalt dem kargen Boden buchstäblich
rrbringen. Das seit der Römerzeit bestehende primitive Bewirtschaf-
rungssystem der Dreifelderwirtschaft hatte zur Folge, daß weite Flächen
tlcs Landes nach einer zwei- bis dreijährigcn Ausnutzung als Ackerbo-
tlcn, während 6 bis 18 Jahren und bisweilen sogar bis zu 50 Jahren brach
lrrgen, da ja der Kunstdünger noch nicht verwendet wurde und die Nütz-
lichkeit des tierischen Düngers nicht genügend bekannt war. Dieses
Wirtschaftssystem führte notgedrungen zur Schaffung eines ausgedehn-
lcn Flures rund um die Ortschaften. welchervon den Eisentümern aber
rrrrch von den andern Dorfeinwohnern gem e inschaftlich genutzt wurde.
l)ic so ausgeübte Benutzung ländlicher Grundstücke, auch ,,Gemein-
lre iten" oder ,,droits d'usage" genannt, umfasste unter anderen: Weide-
l,r:rL'chtigung (vaine päture) auf Ackern, Wiesen und sonstigen Weide-
pliitzen; Forstberechtigungen zum Mitgenusse des Holzes und zum
\tleu holen;das Recht zum Nachrechen (Glannen) abgeernteter Fel-
,lcr;den Flurzwang.

| )ir den Inhabern der vielen. kleinen landwirtschaftlichen Betrieben das
l\irpital fehlte um die notwendigen Investierungen vorzunehmen welche
,lie Ertragsfähigkeit ihrer Ländereien gesteigert hätten, mußten sie als
I rrgclöhner arbeiten um zu überleben. Die zahlreichen, und daher billi-
Ien Arbeitskräfte bewogen aber die Großbetriebe an dieser Jahrhun-
, lcrte alten Flurverfassung festzuhalten. Eine intensive Bewirtschaftung
,lcs landwirtschaftlich genutzten Landes wurde so durch die erworbenen
licchte und auch durch die Lebensgewohnheiten der Landbevölkerung
Urrnöglich gemacht.

l)ic öffentlichen Verkehrswege welche durchwegs nicht befestigt
rlrrrcn, und daher nach der Schneeschmelze im Frühlahr und nach den
lirngen Herbstregen grundlos wurden, erschwerten obendrein die
Itcstellung und die Ernte der Felder. So war unsere Landwirtschaft
rrrmer noch den Launen der Natur zu sehr unterworfen. als daß man die
i rrrcht vor Hungersnöten in unserem Land als gebannt hätte ansehen
l, rinnen.
.\ls nun die beginnende Industrialisierung des Landes die Zahl der Ver-
I' r aucher, welche nicht Selbstversorger waren, stetig ansteigen ließ, sah
.rch die luxemburgische Landwirtschaft genötigt für eine immer größer

'verdende Zahl von Konsumenten die Nahrung zu sichern. Dies konnte
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aber nur geschehen durch eine Erhöhung der Ertragsfähigkeit der
Grundstücke. sei es mittels verbesserter Arbeitsmethoden auf der vor-
handenen Fläche, sei cs durch eine Vergrößerung des landwirtschaftlich
genutzten Areals durch neu zu schaffende Acker und Wiesen. Eine
intensive Bewirtschaftungsweisc mußte aber notgedrungen zur Aufgabe
der gemeinschaftlichen Benutzung der Grundstücke führen und setzte
daher die katastrale Festlegung der Parzellen voraus.

Schon zur Zeit der österreichischen Kaiserin Maria Theresia war eine
Abschätzung des Grundeigentums in unserem Lande verordnet wor-
den. Die genaue Bestimmung dcr Fläche der einzelnen Parzellen wurde
aber erst unter Napoleon planmässig begonnen und unter der niederlän-
dischen Verwaltung Luxemburgs, noch vor der belgischen Revolution
von 1839 zu Ende geführt.

Der napoleonische Kataster stcllte für die damaligen Verhältnisse erne
außergewöhnliche technische Leistung dar. Er bestimmte neben der
genauen Lage und Ausdehnung dcr einzelnen Bodenflächen noch deren
Kulturart zwecks Ermittlung einer gerechteren Steuerberechnung und
erlaubte die in einer Gemarkung zerstreut liegenden Parzellen nach
ihrer Zugehörigkeit zu dcn einzelnen Besitzungen zusammen zu stellen.
Auch heute noch stellt der napoleonische Kataster eine unerschöpfliche
Fundgrube dar, weil er dic Flurnamen, welche uns aus früheren Jahr-
hunderten überliefert wurden, abgrenzte und festhielt, und es überdies
erlaubt interessante Rückschlüsse über die Besitzverhältnisse und
Lebensgewohnheiten unscrcr Vorfahren zu ziehen.

Seit der Einführung des Katasters stand unserer Landwirtschaft ern
Instrument zur Scitc das dcn Weg ebnete für die Meliorationsgesetzc
des vorigen Jahrhunderts. Diese Gesetzgebung fand mit dem Syndikats-
gesetzt vom 28. Dezcmber lti83 ihren krönenden Abschluß.

Das Syndikatsgesetz vcrordnet daß auch die Anlage von Feldwegen
Gegenstand einer Genossenschaft unter den interessierten Eigentü-
mern sein kann. Zur Ausführung dieser Wegearbeiten sieht das Gesetz
die Bildung von 2 Arten von Syndikaten vor, nämlich die freien Syndi-
katsgenossenschaften (associations syndicales libres) und die autorisier-
ten Syndikatsgenossenschaften (associations syndicales autoris€es).

Wenn sämtliche Interessenten ihre Zustimmung erteilen, kann die Syn-
dikatsgenossenschaft sich ohne Dazwischenkunft der Verwaltung bil-
den. Sie wird dann freie Syndikatsgenossenschaft genannt. Damir
jedoch die juristische Person ihres Vorstandes anerkannt wird, muß dic
Abschrift des Genossenschaftsvertrages auf der Regierung und in dcm
Gemeindesekretariat in dem die Genossenschaftsgüter gelegen sind,
hinterlegt werden. Diese Hinterlegung wird im Memorial und durch
Anschlag in der Gemeinde zur öffentlichen Kenntnis gebracht. Wenn
auch das Gesetz die Bildung der freien Syndikate ohne Hilfe der Vcr-



waltung vorsieht, so stehen doch die Beamten der Ackerbauverwaltungden interessierten Eisentümern o.i a"i Äni.rtig"rö 
"ä'b,a""",Kostenanschlägen undbenossenscnattsvertragen tatkräftig zur Seite.

Im Ge.gensatz zu den freien Syndikaten sind die autorisierten Syndikateöffentlich-rechtlicher Natur un-d kommen nicht durch den Gänossen-schaftsvertrag sondern durch e.r.tl;rr' -ä.r--Ä.llä,üur",ilinir,.r,
zustande. Dieser unterwirft clie ptäne, d", K;;";;;;;;"ü'uno a.nGenossenschaftsvertrag einer Vo.run r.;il;;;;i;;öääj.'fr"oä 0i"..,Untersuchung ruft der [4inister
tenvoraussic-htrichv"ilii;i;;:l j:,., jälilTJ;X,.Ji*?,,t1':lä.3i;.
uber die Anwesenheir acr ncteiiigten wiia 

"t"-i,lä.täii'ä',lTg*,"rr,welches die Einwendungen der geg-en aas Unte.net m-"ri rtiää"no"nEigenrümer festhätt. Da; prototötiwirJ von ;l'ü';;;;;;ä;; ,r,.,schriebcn. Hat die Mehrzahl oer neteiiigte;, Ji. Äiäri"".'rilii o.i,tei der Bodcnftäch,.,. oder haben zwei D?ittei ä.r'öä,"ili*i"", äil *.n,rls die Hätfte der Gcnosscnschafrsnache rcprasen"ti.i."f ä'r'"ä"ru_mung erteilt, so autorisiert der Mlnister Oie öenois""r"nifi. öiJuo.i
ligten yeJcqe richt erscheinen. ihr"" Ei;;p;;;;;.rr-"äii iä.ii ri"r,'

:'#:"""J;:i.1Xt"ä T:ilfJJ:l "*!i'-u'ig'n;hoit"n' 
*"'i""'"r''i'

va;oritirionn urs"' ;i;;'rü;;;;i,::;',:ilff,'i,'il5111,?jffi ft 
'ts.t"st"

A.llerdings kann innerhalb drcicrl4onale vom Tage der publikatron rmMemorial an, gegen den Beschl

;'i:,?::ff Ii:'1,)t'JlnT$i:inff]i:'f l'.:?ä:[flx'^t'"i:T
Wie sah nun unser Wegenerz gegen Ende des 19. Jahrhunderts aus?woht verbanden Vizinärwege ?iä oo.r.i ;;; ;i;;';ä;;;;,".",
Lf"llq:l* lerdw:s: abär e,ab ", in d"; R.Ä;i';i."r,i, ."'ääß a".

i!"f ä41ö''::Tli'i;Jli:l'#J#'".Ä,Hi:."tx;ä,lftilnlund dieses übergangsrecht fühne häufi[ zu 5;;;;i€[;i;;ää, ;.. ."kosrspieligen prozessen. Dcr in vielcn und kl.in.n p?rrr.tlän _ ä..l. rru.zerstreut Iiegende Besitz ließ sich desh^atb 
"r, uni., läö.r'rrAti., 

",.1Zerr-, und Kostenaufwand hewirtschaften. Es muß 
-uns 

Oestralt'nicfrrwunder nehmen wcnn besonders a". r"ro*.geüui 
"rr'äätviäit""-gesetze Nutzen zog.

$l:l, "l 26., März 1895 erbaten Einwohner von Wintrinsen undschwe hsingen bci der Ackerbauverwalrung die Bild""g .in"i ä"%nr*.
X:. ^s_y:9iku,'c".i9sse 

nschaft f ü r die Ä;-lase ;"" F3rä#"läi'Y,l 0""
x:i"lff lfl :i:,il:::!ä,3[15:l,iJl;1 X;i;;.?nil j,]u:-"j j 

""'"""7

1,897 a^uf der Ge m e in deve rwa ltu ng in R.-"ir.t 
"n?uivo.rn,!i.uJf,ung(enquere) auf. Der von Sraarsm;niste. Ayr.f,.n u"rt.if r;'K;ä;,*".
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Neyen, Vieharzt in Remich, nahm am 2g. Januar 1g97 in der Schule in
:T,llg:]'j: €"gen das Projekt gemachten Beanstandungen entge_
gen. rn der ueneratversammlung welche am 22. April 1g97 wieder in der
Schule von_Wintringen stattfanä, stimmten uon i:e A,e.niüÄ;rnrnrt
zusammen 57,6360 Ha nur 16 Besitzer mit zusammen 1ig99 Ha gegen
das Projekt, so daß Staatsminister Eyschen schon am j. öf.toU.. rSSZ
diese Syndikatsgenossenschaft autoriiieren konnte. DiiuÄ ii. Nur"--
Der dessetben Jahres gewählte Vorstand setzte sich zusammen aus den
l1:li9n Y,y,i,f 

lruT. Schumacher, Präsident; Jean Kohl, Vize_präsident;
rMathtas N t es, Kassierer; pierre Schram und Jean Matzet, Beisitzende,
a_lle in Wintringen wohnhaft. Die Wähler, wetcne ,um eidßien-leif inWintringen beheimatet waren, schenkrin a"n + känäiäui.n ou,
Schwebsingen die sich auch um einen posten im Voräunä U"*orU"n
hatten kein Vertrauen.

Der.Kostenpunkt der Arbeiten, welche am 3. Juni 1900 abserechnet
wurden,. belief sich auf ll.770.28 Franken, *ouon O.SSS,_ Fäni"n ,,.,
Lasren des,Staates gingen. Nachdem im Laufe der kommenden Jahreder weg weissenställchen-Feltz sowie die Seitenwege Löwenberg undHinterfeld beschottert worden waren, wurden si. urri:i-OttÄU.i fsZ+
dem.Wegenetz der Gemeinde We[enstein einuerieiUt-g;iäÄrrug
aus dem Beratungsregister dieses Gemeinderates:
Auszug aus dem Beratungsregister des Gemeinderales
von Wellenstein

Sitzung vom 3l . Oktober I924

Zugegen die HH. Creiveldinger. Reisdorfer. Frantz,
uerges, Utoden, Schons. Sünnen Joh. und Sünnen paul

Der Gemeinderat,

9-:::.1.,:,9r: Gesuch der Syndikatsgenossenschaft,,Weissenställchen_
tertz-, wrntrrngen-Schwebsingen, zwecks übernahme dieses Syndi_
Katsweges als Uemetndewes:

Ifl", j.t"H'ii1,a1i*ec.rrlunesaurace, senehmist durch Ministerialbe-

Angesehen daß besagter Syndikatsweg sich in einem fahrbaren Zustandoernoet und_dessen Ubernahme durch die Gemeinde zu keinen Beden_
Ken Antaß Slbt:

beschließt e-instimmig obigen Syndrkatsweg als Gemeindeweg zu über-
n^enmen und brttet die zuständige Oberbehörde dies genehmigEn zu wol_len.

Zu Bech-Kleinmacher, Datum wie oben, Folgen die Unterschriften.
Füt g.l.fI1l!94.! Auszug. Der Bürgermeister
gez. J. GREIVELDTNGER

l5l
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1531,52

Würde eine detaillierte Beschreibung aller Syndikatswege welche in
Wintringel erbaut wurden den Rahmen diesei Beitrages iprengen, so
sollen doch nachstehende Tabellen dazu beitragen, die wichiigstä Fak-
ten bei der Entstehung dieses Wegenetzes festzuhalten.

Xavier R. Buschmann
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Kurze Notizen
über Wintrineens Weinbau

Im Buche von J. Charles Kohn über,,Culturc dc la Vigne et la Fabrication
des Vins dans le l-uxembourg (1900 Imprimcric P. WoIrd-Mefiens) ,,steht
auf Seite 56 geschrieben, daß am 29. Dczcmber 1417 Gillcs de Cattenom
Bcsitzcr cincs weinberges war. im Ort gcnannt .,dcr lunger".

Unte r ..Wintringen":
A Wintringen on trouve affranchidc la nonc un france - alleu se composant
clc ,,trois piöces de vignobles contenants cnsemble trois jours de terre (a I
ha), I'un au lieu dit.,Feurtzcr" entre Veltcrs Johan et Alexandre Winckel,le
2" ä la .,Wolffskaul" cntre Feltens Johan dc [Jcch et Antoine Jeckel de Win-
tringen, ct Ie 3" dit ,,niederste Wcingartcn" cntrc Gaspar Albert et de I'autre
dcs Dcnheuser de Schwepsingen (Carticulairc de Remich)

Für 1605 hatte Wintringen ,,16 parts, comprcnant 9 journaux, soit 3,15 ha.

1656 waren es 8 ,.parts* mit ll 1/4 j. oder 2.1J9 ha.
Für den ..ban de Remich" waren cs 1605 nur 39,40 ha. Ohne Remich ergab
dic Rechnung 1656 (Bech-Kleinmacher, Remerschen, Schwebsingen und
Wellenstein) 26 ha Weinberge.

Der Ertrag pro ha wurde damals auf 25 hl geschätzt! Daraus schloß man,
daß cin Großteil der Weinbcrge nicht bci der Aufzählung der Feuerstätten
bcrücksichtigt worden waren. Schätzungsweise fehltcn drei Viertel.

Scitc 54 heißt es:
,,Lcs comptes des Archives gdn6ralcs du Royaume ä Bruxelles viennent ä

I'appui de notre manidre de voir. C'cst ainsi qu'cn 1380 la none rap-
porte ä Wintringen 7 charrdes." (7 Fuder ir 6 Ohm = 7 X 960 Liter)

Anschließend sind außer dem ,,Katastcr von Maria - Theresia" die Angabcn
scltcner. Sclbst das Gesetz vom 15.9. I U l 6 bctreff ,,droit d'accise" gab we n ig
Aut.schluß.

1823 indes werden für Wintringen 1932,60 hl Wein als crfaßte Menge angc-
geben.

11324 sind es 1077.30 hl (barils - litrons); 1825 mit 2444 viel mehr; 1826 kam
man auf 2954.20 hl; 1827 (Frost) nur auf 120,50 und 1828 (viel, aber nicht
besonders gut) 3413 hl.

I {125 hatte Wintringen 87 Winzer ( Betricbc ) : I lJ26 nur 67 ; 1827 aber 88 und
1828 bis 1840 bis zu 96.

Das Total der Weinbergbesitzer an dcr gesamten Mosel lag in diesen Jahren
bei 2253 bis 2100 für 1840. 1844 waren es wiederum 2608 um auf 3061 für
1848 anzusteigen. (Zollunion)

158

Man nimmt an, daß bis zu 25(X) Familien vom Weinbau lebten.

Die Gemeinde Remerschen hatte 1861 nicht wenieer als 326 Weinbctricbc
mit 37J4.55 hl Wcin. dic I ll.l.99l-l hu bclrL'urcn.
7-u Ehren dieser Bürger sei gcsagt, daß 1865 von 372 Winzern der Gemcindc
nur 2 noch ihrc Stcucrn von lli59 schuldeten.

1889 hatte unsere Mosel 1077 ha Weiberge gegen 842 ha im Jahre lli75. Ir
der Festbroschüre des Winzerverbandes 1937 läßt sich die weitere Ausdch-
nung des Areals leicht verfolgcn.

l9l4 hatte die Gemeinde Rcmerschen 181,5771 ha Weinberge. Davon
schörten zur L Klasse 16,9667 ha; zur zweiten 74,7O23 ha zur drittcn
73,7388 und zur vierten 16,1693 ha.

1916 erntete Wintringen 969 Fuder von 3694 in der Gemeinde. 75 Fudcr von
1915 lagerten noch in den Kcllcrn.

l9l8 bestellte der Winzervcrcin Wintringen 430 Kilo Alaun.
l9l9 gab es starke Schäden durch Hagelschlag.

Irür die Pfropfkurse von 192{) hatten sich 201 Teilnehmer gemeldet.
3 kamen aus Wintringcn.

1922 hatte Winlringen 55 Winzerbetriebe die I l3 Fuder l92l" geerntct hat-
tcn. (Total der Mosel 2983,97 Fudcr)
1920 hatre man mit rund 630 Fudern an ll. Stelle gelegen. (Total 17132
Fudcr)

1922 betrug die Einwohncrzahl von Wintringen 286, Weinbaubctncbc
waren es 59. Ernte 781 Fudcr.
Dic Bestelfungen für reblaussichere lJnterlagen beliefen sich 1923 aut'7'7 .

l)avon kam einer aus Wintringen. Bezüglich der Mosternte dieses Jahrcs lag
die Ortschaft an 22. Stcllc mit 7490 Litcrn.

Bci Gelegenheit des 1. Wcinmarktes in Grevcnmacher (20.9.1925) war
Wintringen mit I Ausstellcr dabei: Er hatte 2 Weinproben von l92l.

1925 war eines dcr Rckordjahrc was die geringe Menge angeht, dcnn das
'Iotal betrug 2120,9 Fudcr. Gcmäß Erhebung von 1922 hatte die Gemcindc
Remerschen bci 222,66 ha (total 1670) 410 Fuder Most.

1927 erntete man in der Gcmcinde Remerschen 3,1 Fuder pro ha.
6,15 Fuder im ganzen bei 207 ha. Gesamtwert 2,902 Mio. Franken.
Mosrgewichte 57-73"Oechsle. Siiurc 13,6'17,2%.

1928 betrug die Gesamtmcnge für Wintringen nur 8 Fuder bei 52 ha. Das
ergab einen Schritt von 0,I Fudcr pro ha. Rebbesitz im Ausland 0,08 ha.
1930 waren es immerhin 170 Fuder bei 3,5 pro ha.
1931 kam man auf 350 Fuder bei 7,7 pro ha.
Von 1927 bis l93l war das 5jährige Mittel pro ha 50 hl, das lOjährige 59 hl,
bei49 bezw. 53 hlfür das sesamtc Gcbict.

l
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Das Areal für Wintringen betrug 1931 runde 48,50 ha. Davon waren 3,50 in
Rekonstruktion und 45 ha in Ertrag.

Die ganze Gemeinde brauchte in diesem Jahr 64530 Rebpflanzen laut Kon-
trolle im Februar. Man erhielt 39150 (67%). Davon für Wintringen 15205
bei 26270 Pflanzen an Bedarf.

1933 hatte Wintringen 52 Weinbaubetriebe. Davon zählten l4 bis 50 Ar;
36 von 50 bis 200 Ar und 2 über 2 ha

Machen wir einen großen Sprung bis 1953, da es die Zeit der Rekonstruk-
tion und des Krieges war.
\949 warcn757o der Reben in Wintringen erfroren; 1953 nicht weniger als
60%. Es gab also magere Ernten bei einem Total von 2000 resp. 10500
Fudern.

Dieser kurze Ausflug in die Vergangenheit ist natürlich unvollkommen. Es
hätte zu weit geführt auf allzuviele Einzelheiten einzugehen, darum war es

die Absicht nur das Auf und Ab im Weinbau anzudeuten. Das dürfte hrer-
mit geschehen sein. Für die Zeit nach 1953 gibt es in verschiedenen Publika-
tionen genügend Angaben.

Der Winzerverein von Wintringen
in seinen Anfängen

In den ersten Nummern der Luxemburger Winzerzeitung (ab 1912) werden
bereits die Lokalvereine aufgezählt.
l9l4 hatte der Lokalverein von Wintringen 49 Mitglieder. Präsident war
Peter Schumacher, Sekretär J.P. Engels, Delegierte des Lokalve-
reins im Winzerverband waren Mathias Goldschmit-Rock und Johann Bin-
gen.
1915: 52 Mitglieder, 2l Abonnenten aufdie Winzerzeitung
l9l6: 54 Mitglieder, sowie 54 Abonnenten
1919: 57 Mitglieder, sowie 57 Abonnenten
Die Mitgliederzahl betrug von 1919 bis 1934 der Reihe nach 54, 54,49, 50,
44, 48, 48, 18, 49.
Von 1912 bis 1933 waren Peter Schumacher Präsident, Engels J.P. Sekretär,
Mathias Goldschmit-Rock und Bingen Johann Delegierte im Winzerver-
band.
Ab 1921 wurden Koch J. und Schram J. Ersatzdelegierte-
Koch J. wurde 1928 durch Rettel J. P. ersetzt.
1934 wurde Raymond Schumacher Präsident, Rock Johann, Sekretär.
Rock Johann und Raymond Schumacher wurden Delegierte im Winzerver-
band.
Schram Johann blieb Ersatzdelesierter.
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Will Reuland

Greiweldinger Martin, Vve Greiweldinger Math., Vve

l6l

Weinkataster von 1824
Dank dem Entgegenkommen von KabinettchefJean Pierre Wagner untl
der Direktion des Katast€ramtes in Luxemburg hatten wir die Möglich-
keit einen Einblick in den Kataster von 1824 zu erhalten.

Es würde zu weit führen sämtliche Besitzer der Weinberge in den ver-
schiedenen Lagen mit dem ihnen gehörenden Areal zu erwähnen.
Daher wollen wir uns damit begnügen die damaligen Lagen und dic
Weinberssbesitzer aufzuzählen.

Die Wintringer Weinbergslagen
aufSchleid
auffreiden Füßen
unterJuck
im Donaecker
Bininger
Hohfeltz
im Schreiwer
aufFeltz
vor Feltzbüsch
in der Ling
Hirschleid
Weistaelgen

hießen damals:
Bräkelter
aufJuck
in der Klaus
in der Daus
Holfeltz
aufder Gässel
Höflinger Fuhr
hinterFeltz
in der Schenk
hinterste Ling
im Löwenberg
Mäusberg

Die damaligen Weinbergsbesitzer waren :

Belwald Hubert
BelwaldJean, Vve
BergerJacques
Berger Jean P.
Bernard Pierre
Biwer Pierre
Bous Guill., marchand
Decker Hubert
Dentzer-Gales Math.
EntringerJean
Fischer Barbe
GasbarJean
Gasbar Pierre, mardchal
Gaspard Jean Fr.
Gind Egide
Gind Pierre, cultivateur
GöhlerJean, Vve

aus Wintringen:
Belwald Dominique
Belwald Jean
BergJean
BergerJean
Berger Pierre
Bernardy Frangois
Bleck Ant., Vve
Brücher Susanne
Decker Hubert, Vve
DondelingerJean
Faber Pierre, Vve
Friederich Pierre
GasbarJosef
Gasbar Pierre, Vve
Germain Jean
Gind Paul
Girond Paul
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Gruß aus Viliringei:

Hoffmann Michel, Vve
Kertz Nicolas
Kieffer Math.
Koch Etienne
Koch Madeleine
Koch Pierre
Kohl Nicolas
Linster Pierre
Mathes Chrdtien, Vve
Mathes Dom., cordonnier
Matzet Michel
Neidinger Pierre
Nicola Math., tisserand
Nilles Nicolas, magon
Oleten Nic.
PirryTh6odore
Reinard Mathias
ReuterFr.
Rödlinger Henri, Vve
SaurJean, cultivateur
Schmit Nic, Vve
Schrain Nic., Vve

"i;Iiir;ar!,' 
ii,r rlai

Hengers Michel
Jacoby Pierre
Kehl Nicolas
Kies Nicolas, Vve
Koch Fr. , Vve
Koch Mathias
Koch Pierre, Vve
KrierNic., tonnelier
Mathes Chrdtien
Mathes, compagnon
Mathes Guillaume
Mondloch Nicolas
Nicola Jean
Nilles Jean
Nilles Nicolas, heritiers
Oleten Hubert
Rein Pierre, Vve
Remich Jean
Rödlinger Henri
Sauer Aug., marchand de vin
SaurJean, hdritiers
Schram Nicolas
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Schram Paul
Schumacher Michel
Schweitzer Nic.
Steinmetz Pierre
Thil Nicolas
Thomes Jean
Weber Pierre, tisserand
Weiler Nic., Vve
Wellenstein Nicolas
Welter Jean, tisserand
Wiltzius Pierre
Wirth Pierre

aus Remerschen:
Belwald Nicolas
Biewang Cath.
Decker P., hdritiers
Fischer Pierre, tailleur
Greffrath Jean
Kaill Franqois
Koch Jacques, fils
Koch Jean, Vve
Nicola Jacques
Ruppert Jean
SchmitzJacques
Simmer J. Baptiste, boucher
Wiltzius Mathias

aus Schengen:
Bingen Jean
Walerich Nicolas

aus Schwebsingen
FederspillPaul
Klincker Frdddric
Rettel J., Vve
Reuter Jacques, Vve
ZennerNicolas

aus Kleinmacher:
Hoffmann M., Vve
Perdang Nicolas

aus Bech:
Schumacher Nicolas
Weber Jacques, Vve

aus Wellenstein:
Faber Pierre

Schram Pierre
SchweitzerJean, Vve
Senninger Pierre
Thil Mathias
Thommes (Thomes)Pierre
Weber Paul, Vve
Weber S.
Wellenstein Jean
Wellenstein Nic., Vve
WeylerPierre, cultivateur
Wirth Frdddric

Benner Herman
Carden Jean
Fasbinder Math
Gerges Math.
Hoffmann Fr., Vve
Koch Christoph
Koch Jean
Koch Math., Vve
Nilles Pierre
La fabrique
Schmitz Jean, Vve
Sinner Jacques
Wiltzius Nicolas

Walrich, hdritiers, Vve

Junck Elisabeth
Rettel Jean
Rettel Paul
Risch Nicolas

PerdangJean

WeberJacques
Röser Antoine
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Winzer beim Flaschenspülen um 1930 Ein zufriedencr Blick
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,,Eiswein" in Wintringen im Iahre 1965



aus Remich:
Gretsch Pierre, cabaretier
Welter Jean, Vve
WelterJ.P., Vve
Welter Pierre, Vve

aus Elwingen:
Junck Pierre, cultivateur

aus Weiler la tour:
KaylJean, cultivateur

aus Filsdorf:
LinsterNic., cultivateur

aus Frisingen:
Laurent Nic.

vom Scheuerhof:
Gales Math.
Gales Nic., hdritiers

aus Ersingen (Frankreich) :

Ginsbach Henri
Schumacher Pierre, Vve

aus Dalheim:
Weyland Antoine

aus Pepingen:
Dondelinger Math.

aus Kontz:
Berger Nicolas

aus Orschholtz:
Didier Fr., Vve

Nennig Andr6, rentier

Pauly Gdrard
Welter J. Pierre
Welter Pierre

Gales Michel
Gales Nic.

Schumacher Pierre, cultivat.

Welfer Henri

aus Berg:

aus Gawies:
Nennig Nic. Nennig Nic., Vve

aus Gabeyren:
ReuterNic., cultivateur

aus Rettel:
Robin Augustin, Vve

aus Kirf :

Therens Pierre, cultivateur
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Wcntreng feiert den Hunn

aus Beesch:
Vonbourg Jean, maEon

aus Kontz:
Welfer Henri

aus Niederkontz:
Welfringer Görard, Vve

Will Reuland
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Wintringen mit Felsberg

WINTRINGEN
248 Einw. - 46 ha Reben. - Der Riesling x Sylvaner ist stark angebaut.
Der Riesling ist hier dankbar im Ertrag und liefert. besonders in einer
der herrlichst gelegenen Lagen der Mosel. im Felsberg. Sachen, die in
ihrer Reife ihresgleichen suchen. Die Burgunderweine sind nicht stark
vertreten. Es ist ausgerechnet der Wintringer Gemarkung vorbehalten,
in guten Jahren, die vortrefflichsten Elblingweine unserer Mosel her-
vorbringen zu können.
.Die 

Rekonstruktion ist zu 757" vorangeschritten. Das Hinterland ist
aber durch mehrere Fröste arg im Nachtreiben. Bei kräftiger Initiatrve
kann hier Wandel geschaffen werden.

Obermoselzeitung, Mai 1946
J.B. Hury

Weinkontrolleur
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Schädlingsbekämpfung
mit dem Hubschrauber

in den Weinbereen von Wintrineen
Ils war im August 1967, als die ,,Ehemaligen Schüler der Weinbausta-
tion in Remich", aufeiner Studienreise ins Elsass, bei Herrn Mur6 (Clos
St. Landelain ). vom Spritzen m il tels Hubschrauber erfuhren.

Der Verfasser dieser Zeilen hatte schon im Jahr 1955 Gelesenheit auf
Schloss Vollrads im Rheingau, einer Spritzung mittels Hubschrauber
beizuwohnen. Damals konnte sich dieses neue Spritzverfahren noch
richt durchsetzen, weil eine viel zu schwere Maschine (Sikorsky, Firma
Autair LTD) eingesetzt wurde. Am 22. Januar 1968 luden die ,,Ehemali-
gen Schüler der Weinbaustation" alle Winzer zu einer Versammlung
cin, in der Herr Vistel von der Firma Phitagri (die Firma Phitagri
besprühte damals die Weinberge im Elsass) einen Film vorführte und
clas Spritzverfahren erklärte.

Noch im selben Jahr wurden die ersten Genossenschaften für,,Helikop-
ter-Schädlingsbekämpfung", auf Initiative der Jungwinzer, gegründet.

Auch in unserer Ortschaft wurde Anfans 1968 eine erste Winzerver-
sammlung einberufen zwecks Gründung einer solchen Genossenschaft.
Die Anwesenden beschlossen jedoch die Resultate der Ofischaften rm
Kanton Grevenmacher abzuwarten. Da diese positiv ausfielen gründete
nan am 12.12.1969 die Genossenschaft für HelikoDter-Schädlinssbe-
kämpfung von Wintringen, welche an die Protvigne angegliedert wirde.
In den Vorstand wurden gewählt: Hengers Jos, Präsident, Schmit L6on,
Vize-Präsident, Mitglieder: GoldschmitErn,Saur Raymond, Steinmetz
Henri.

ln den Aufsichtsrat wurden gewählt: Waltd Aloyse, Präsident, Schmit
Ren6 und Hoffmann Fernand, Mitglieder. Rock Roger wurde Schrift-
führer. Die ersten Spritzungen im Jahr 1970 kosteten 80 Franken pro Ar
(heute 235 F.) und wurden von Firma Acier aus Luxemburg, in Zusam-
menarbeit mit der Flugfirma Air Lloyd, durchgeführt.

Einmal stürzte, im Ort genannt ,,in der Ling", im Weinberg von Herrn
Valentiny aus Schwebsingen, eine Maschine beim Spritzen ab und ver-
brannte vollständig. Der Pilot blieb unverletzt.

Jos Hengers leitete die Genossenschaft bis zu seinem Tod (er starb am
30.06.1982 an den Folgen eines Autounfalls). Schmit Löon leitete die
Genossenschaft, in seiner Eigenschaft als Vize-Präsident, bis Schuma-
cher Gast zum Präsidenten sewählt wurde.
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Im Jahr I986 bestehl der Vorstand aus folgenden Mitsliedcrn:
Schumacher Gast. Präsidenl. Schmit Leo: Vize-präsident. Goldscnmrrtrn.5aur Raym. und Schumacher Fernand. Mitglieder.
ImAufsichtsrat sind: Walt6 Aloyse, präsident, Schmit Ren6, Steinmetz
5^?9.'_1"9 

wrtr zius Emi te. M i rÄtieder. Deregierre b"i ;;;'prä;;s".,
scnumacher Uast und Rend Schmit. Lokalvertreter der protvigne:
Schmit Ren6. (Der Lokalvertreter nimmt Oi" War.nO"siettunse; autund verteilt die Waren bei der Lieferung). Schriftftihreiin isi--Mme
Jeanny Schmit.

Der Hubschrauber hat uns Winzern eine mühevolle und gesundherts_

::li!iC:ld:,Athit abgenommen.. Wir wünschen, aun *tirrr"t i""g"
Jahre aut dreses umweltfreundlichste Spritzverfahren zurückgreifön
können.

Bruchlandung! Der Pilot kam mit dem Schrecken davon
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Gast Schumacher
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Die B erieselungsanlage Wintringen
Nutzen, Wirken und Werden einer Berieselung

Vinum Mosellqnum esl omni tempore sanum.

Der Ursprung des Weinstockes reicht nach Untersuchungen bis in die
frühesten Erdperioden zurück. Reste fossiler Reben finden sich vom
ältesten Terliär an in sämtlichen Ablagerungen des Känozoikums. Sie
bestehen meist aus gut erhaltenen Blattabdrücken, selten aus Samen
und Holzteilen. In prähistorischen Schichten, also in den Ablagerungen
einer wesentlich spätercn Zert, sind Samen, Holzteile und Ranken von
Reben wiederholt aufgedeckt worden.

In unserer Gesend hat sich der Weinbau anscheinend zuerst an der
Mosel entwickelt und soll bereits im 2. und 3. Jahrhundefi beträchtliche
Ausdehnungen erlangt haben. In der Mitte des 19. Jahrhunderts war die
Lage des Weinbaues allgemein im großen und ganzen günstig, wurde
dann aber plötzlich aufs höchste gefährdet durch das Hereinbrechen
verheerender Rebkrankheiten.

Etwa 1850 trat das Oidium auf. Ebenso die PeronosDora. die sich 1878
zuerst in Europa zeigte und an unserer Mosel im Jahie 1886 auftrat. Zu
der schwersten Krise für den ganzen europäischen Weinbau aber führte
die Verwüstung, verursacht durch die etwa um 1868 aus Amerika einge-
schleppte Reblaus, die sich über ganz Europa ausbreitete und unzählige
Weinberge völlig vernichtete. Jedoch der Weinbau hatte durch Einfüh-
rung der Veredlung auch diese Gefahr überstanden und sich in Zukunft
weiter behaupten können. Desweiteren hat der Winzer gegen die seit
altersher naturbedingt auftretenden Frühjahr-Maifröste anzukämpfen,
die nach Lagen und Ortschaften leichte und auch schwere Zerstörungen
verursachen können.
Der Zeitpunkt der Ansiedlung von Wintringen, der ebenfalls wie der
des Weinbaues sehr schwer nachzuweisen reso. festzustellen ist. karrrr
wohl, was anzunehmen ist, in dem gleichen Zeiiraum wie rierAnbau tler
Rebe zu suchen sein.
Das Weinbauareal der Gemarkung Wintringen umfaßt zirka 47 Ha.
Hiervon befinden sich 24 Ha in einem oberhalb der Ortschaft liesendr:n
Talkessel, in welchen sich in Strahlungsnächten Kaltluft bildän und
ansammeln kann. Da infolge des geringen Gefälles der Talverengung
bei der Ortschaft und der Verbauung am Talausgang die Abflußmög-
lichkeit der Kaltluft stark beeinträchtigt ist, waren hier bis zu eincl
gewissen Berghöhe periodenweise leichte bis schwere Nachtfröste zu
erwarten.

Angestellte Versuche, die Ernten mittels Vernebelung sowie durch Hei-
zen mit Geländeöfen zu retten, ergaben nicht den erwarteten Erfolg.



... mLtn ktu Ltuch mir cincm 7 eclöllel

Nach den Fehlernten von 1949-1955 sahcn dic Winzer die Rentabilität
ihres Weinbaucs in dicscm gefährdeten Gemarkungsabschnitt sehr in
Frage gestellt.

Hier mußte Abhilfc gcschaffen werden, aber wie 'l

Früher war man der Ansicht, daß, sobald dic'fcmperatur unter den
Gefrierpunkt sinkt, sich in den Zellen der Pflanze Eis bildet, welches
dieselbe zu zcrrcißcn und auf diese Weise zu tötcn imstande sei. Es ist
dies jedoch nicht der Fall. Im Innern dcr Zcllen bildet sich fast nie Eis,
es kann dahcr auch von einem Zerreißen derselben durch Eisbildunc
nicht die Rede sein.
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eine Badewanne füllan ...

Große Wasserllächcn verringern in dcutlich wahrnchmbarer Weise die
Frostgefahr. Sie sind in doppelter Beziehung wirksam, einmal durch die
Bildung von feuchter Luft und Nebel, und dann als Wärmereservorr;
auch fördert sie dic Luftbewegung durch die wechsclweise Erwärmung
und Abkühlung dcs Bodens und des Wassers. Erfahrungsgemäß, haben
die Weinbergsgebiete , welche dicht am Laufe dcr Moscl angelegt sind,
sehr selten Frostschäden zu verzcichnen. Diese Vortcile hat man sich in
einem besonderen Vcrfahren, dem Berieseln dcr Weinberge zu Zwek-
ken der Frostvcrhütung, zunutze gemacht. Mittcls dieses Verfahrens
und auch weiteren gesammelten Informationcn karmen die hiesigcn
Winzer zu der Einsicht, eine Genosscnschaft zu gründen mit dem Ziel,
diese Frostschädcn zu hckimolen
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In einer Aufklärungsversammlung war fast die gesamte Winzerschaft
mit der Bildung einer Frostschutzgenossenschaft einverstanden. In der
am 2.10.1955 darauf folgenden Gründungsversammlung untezeichne-
ten 114 Winzer im Mitgliedsbuch die Statuten. Dre Zahl erhöhte sich
später auf 120. Die Veröffentlichung der Gründung einer Frostschutz-
genossenschaft Wintringen (Association pour lalutte en commun contre
les geldes tardives de Wintrange) erfolgte im Memorial am 26. Novem-
ber 1955. Auf Antrag beim Ministöre des travaux publics erhielt mit dem
2.3.1956 die Genossenschaft die Erlaubnis der Mosel Wasser zu entneh-
men, zwecks Speisung eines auf der höchsten Stelle des Felsberges gele-
genen 7.000 Fuder fassenden Wasserreservoirs. Zwei riesige Saug- und
Druckpumpen übernahmeo über eine 1.200 m lange Zuleitung die Auf-
gabe, diese Wassermenge vom Fluß zum Bassin zu befördern. Von die-
ser Höhenlage und durch das Eigengewicht des Wassers wurde gewähr-
leistet, daß der zum Berieseln benötigte Druck vorhanden war, um die
gesamte Anlage ohne Unterbrechung betriebsfähig zu halten. Pannen
durch Motorschäden usw. waren so entschieden ausgeschlossen. Weiter
war der Wärmeunterschied des Wassers gegenüber der Taltemperatur
schon bedeutend.

Mit der Errichtung der Berieselungsanlage wurde die Firma Lanninger-
Regner aus Frankfurt am Main beauftragt.

12.60O m Rohre wurden von der Firma Lannineer unter- und oberrr-
disöh zu den Verbraucherstellen verlegt. Das Bärieseln besorgten 599
Regner, welche das ihnen zugeführte Wasser regelmäßig über die Reb-
stöcke verteilten. Durch den Druck des Wassers wurden mittels elner
besonderen Vorrichtung diese Regner stoßweise im Kreise gedreht,
sodaß infolgedessen die dem Regner zugewiesene Fläche immer genü-
gend bewässert wurde.

Am 5. November 1956 konnte die Einweihung der Anlage vorgenom-
men werden. Ein sehr angenehmes Bild, die Gesamtanlage in Betrieb zu
sehen. Wenn man oben beim Donatusdenkmal stand und das Tal über-
blickte, mußte die Wirkung dieser Einrichtung als Erfolg anerkannt
weroen.

Im Jahre 1963 wurden die Dieselmotorpumpen außer Betrieb gesetzt
und die Pumpanlage auf Unterwasserpumpen umgebaut, um mittels
elektrischen Stromes betrieben zu werden.

Um die Rebe zur richtigen Zeit gegen Frost schützen zu können, ist es
für den Weinbauern von großer Wichtigkeit, den Zeitpunkt seines Ent-
stehens rechtzeitig erkennen zu können.

Hierzu wurde eine Wachmannschaft zusammen sestellt. welche vorerst
in den gefährdeten Frostperioden Thermometeian geeigneten Stellen
anbrachte, die sie auf Temperatur überwachte, bei drohender Gefahr
die Inbetriebnahme der Anlage besorgte und unter Kontrolle hielt,
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sowie bei Temperaturanstieg im richtigen Moment die Berieselulg
außer Betrieb setzte. Dieser wichtige Zeitpunkt tritt dann ein, wenn tlic
Zellwände sich allmählich erwärmen. das aufdenselben entstandenc Eis
langsam schmilzt und das dadurch gebildete Wasser von der Zellwantl
wieder aufgenommen, dem Protoplasma zugeführt, dadurch die physi-
kalische Konstitution desselben wieder hersestellt und so dasselbe befä
higt wird, seine Tätigkeit wieder zu beginnen. Der Pflanzenteil wiltl
aber zugrunde gehen, wenn die außerhalb der Zellwandungen gebildc-
ten Eiskrusten infolge allmählicher oder durch starke Winde beförder-
ter Verdunstung verschwindet und die Pflanze sonst keine Gelegenheit
hat, Wasser wieder aufzunehmen und den Zellen zuzuführen. Das
Erfrieren bdruht daher auf zu großem Wasserverlust und dahcr gcwis-
sermassen auf einem Vertrocknen des Zellsewebes und wird durch allc
Umstände beschleunigt, welche das Vertroöknen begünstigt. Aber auch
hier wird durch das Berieseln, in diesem gefährlichen Augenblick den
grünen Trieben, das benötigte Wasser zugeführt und diese kritische
Phase überdrückt, dadurch ihre Lebensbedingungen gesichert, sowie
ihr normaler Gleichgewichtszustand wieder hergestellt und die Organc
angeregt in ihre gewöhnliche Funktionnen zurückzukehren.

Nicht nur gegen Frostschäden konnte die Anlage Dienste leisten, auch
in trockenen Sommern wurde der Rebe durch Bedeseluns das zum
Wachstum benötigte Wasser zugeführt. Steigerungen von-3-6 Grad
Ochsle im Zuckergehalt derTrauben konnten infolgedessen erzielt wer-
den. In dem Zeitraum von 24 Jahren konnte manche Ernte sesichert
und verbessert werden, dies zum Nutzen der Mitglieder.

Nach Kostenvoranschlag stellten sich die Ausgaben für die zu errich-
tende Anlage wie folgt:
Bau eines genügend großen Wasserbehälters 2.500.000 F
Anlage der Hauptleitung 700.000 F
Errichtung der Beregnungsstränge in den einzelnen Weinbergslagen
1 .800.000 F

Summen. die wie üblich überschritten werden.

Da nahezu 90 Prozent der Ortschaft Wintringen an diesem großen Pro-
jekt beteiligt war und die Winzerschaft infolge der vorangegangenen
Fehlernten diese große Last kaum zu tragen imstande war, übernahm
die Gemeindeverwaltung Remerschen die Kosten für die Errichtung des
Wasserbehälters. Auch die damalige Regierung Bech half durch recht
fühlbare Subsidien. Hier sei diesen beiden Stellen für ihre Unterstüt-
zung noch heute recht herzlich gedankt.

Durch Aufnahme eines Darlehens von 2.000.000 F seitens der Genos-
senschaft konnte dann das rettende Untemehmen bewerkstellist wer-
den.

1.75



Die B erieselungsanlage in Betieb

Das im Jahre 1980 noch zu behandelnde Areal betrug 23,75,69 Ha. In
diesem gleichen Zeitraum entstanden auf der andern Seite der Ort-
schaft, zur Mosel hin, durch Ausbaggern große Seen. Diese Wasserflä-
chen bewirkten einen großen Temperaturanstieg im ganzenTal. Zuhof-
fen ist daß diese Wärmeerhöhung genügen wird, um die Furcht der
durchlebten Katastrophenjahre vergessen zu können. Das Schicksal des
Winzers ist ja doch noch immer von der Natur abhängig. Der Winzer
kann dem, wie schon seit langen Jahren gewohnt, nur die Hoffnung ent-
gegenstellen, aber das bringt in der heutigen Zeit keine Verbesserung
der Lebensqualität mit sich. Jedoch muß man feststellen, daß laut fol-
gendem Anhang, der Mensch in dem verflossenen Jahrhundert nicht
immer sule Zei(en erlebt hat.
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Den Donatus op Föls !

Im zwcitcn Band seincs.,Licilinburhuc". IiilSt Siggy vu Letzeburg den
römischen B?rumeister auf froher Mosclfahrt irn Anblick des Wintringer
Felsbergcs sprechen:

,,Md do kuckt jo schons d'Statü vum hl. Donatus op ons erof. Iren ech
mech nct, da wor den Donatus en Triburr. di fir sei chröschtleche Gla-
wen zur Zcit vum Cäsar Marcus Aurclius daper sei Liewen geaffert an
als Patrc'ncr ge'ngt k'Klöppelsteng an de Blijtz vun de Chröschten haut
verc'ert gctt. Dc Statu huet de chröschtlcche Picchter vun dem Land-
haus dcrnicft op de Birg gcsät;hei am Dirtthcn hischt en Fielsbirg. W€
de Krater vun cngcm Vulkan könnt hic mcr vir. An de Wäin, ddn drop
wist huet vu Scicr ganz w€neg, umso mi durgc'ngt vun der Frücht a vum
Buckd. Ech drönken hie mat Plese'cr..."

Der Felsbcrg ist das stolze Wahrzcichen unscrcr Orschaft. An seinen
steilcn Hlingcn gedeiht cin kaistlicher Wcin. Schon zu Römeüeiten
wurde hier dic Rcbe gepflanzt !

Das Donatusmonument .,op Föls" aber stammt crst aus rezentener Zcit !

Es war dcr damalige Pfarrer J.P. Schockwciler. der den Anstoß zur
Errichtung dieses schlichten, gcfälligen Monumcntcs gab. Das Dorf
sollte seinem Schutzpatron. dem hl. Donatus. einen Ehrcnplatz inmit-
ten seiner Wcinberge crbauen ! So, sichtbar, Dorf und Gemarkung sei-
nem täglichcn Schutz empfehlen ! Dieser Vorschlag wurde von den Ein-
wohnern dcs Dorfes, alle Winzer, mit Be gcistcrung aufgenommen: Als
Standort kam nur ein Platz in Frage: dic H(ihc auf derSüdseite desFels-
berges! Von hier aus hat man einen herrlichcn Ausblick ins Moscltal,
die Drei liindc recke, bis weithin übcr dcn ,,Borgcr Kampels" !

Herr Pierrc Hartmann - Bingen aus Remerschcn, gebürtiger Wintrin-
ger, damaliger Besitzer des vorgcschcncn Ständortes, rechnete es sich
zur Ehrc an. unentgeldlich sein Terrain zur Errichtung des Monumentes
zur Verfügung zu stellen !

Man schricb das Jahr 1898, da es auf Föls auf der Baustelle lebendig
wurde ! Dic bcnötigten Baustein€ wurden an Ort und Stelle gebrochen.
Wasscr, Sand und Kalk aus dem Tal heraufgeschafft ! Alle Familien des
Dorfes lcgtcn mit Hand an ! Alle stellten uncntgcldlich ihre Arbeits-
kraft, Zeit, Pferde und Fuhrpark zur Vcrfügung. So wuchsen allmählich
in einer großartigcn Gemeinschaftsaktion dcr miichtige Steinsockel, der
die Statuc dcs Heiligen tragen solltc und dic beidseitigcn Kapellen aus
dem Boden cmpor!

Pfarrer Schockweiler stand nicht abseits. Er scheute sich nicht- selbst
Kelle oder Schaufel in dic Hand zu nehmen. bci dcr Bereituns des Mör-
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tels mitzumischen, denn die Begeisterung seiner arbeitsfreudigen Män-
ner wirkte ansteckend ! Dazu sorgte er für einen guten Trunk ! ,,Kein Tag
verging, so erzählt meine Mutter, wo er nicht mit einer schweren,,Kon-
kel" beladen, den steilen Hang hinaufgestapft wäre, um den werkenden
Männern als Anerkennung und Ansporn einen guten Schluck aus ser
nem eigenen Weinkeller zu spendcn !"
Im Innern der Kapellen ließ er die sicbcn Schmerzen Mariens darstel-
len. An der Vorderseite des Steinsockels ließ er eine kleine Nische ern-
bauen, die an die Grotte von Lourdes erinnern sollte und die Platz oot
für eine Statue der Muttergottes und der hl. Bernadette.

Als dann das Wcrk soweit gedichen war, galt es, die mächtige, zentner-
schwere Statue des Heiligen an seinen Ehrenplätz zu bringen. Sie wurde
von kräftigcn Männerschultern den,.Fölspäd" hinaufgetragen. Dieser
Pfad war damals aber mehr ausgewaschener Wasserlauf als Pfad, holpe-
rig und stolperig, teilweise mit Gras zugewachsen, über den, bei Regen-
fällen, das Wasser wild zu Tale schoss! Mit solchem Gewicht beladen,
den Berg zu bezwingen, war kein lcichtes Unterfangen ! Herr Jean Hen-
gers war der Mann, der dies schafftc !

Im Jahre 1933 vcrschwand diescr unbequeme Pfad. Im Zuge der Rekon-
struktion dcr Weinberge wurde in dicsem Jahre durch die Gemeinde-
verwaltung cine großzügige Betontreppe mit über 590 Tritten angelegt,
die noch heute vom Dorf zum,,Donatus" hinaufführt.

Zu gleicher Zeit wurden auch die Kapellen erneuert. Uber jeder
Kapelle ein mächtiger, schmiedeeisencr Leuchter eingebaut. Die Statue
des Heiligen wurde ebenfalls mit cinem eisernen Leuchterkranz umge-
oen.

Im Anschluß an die Errichtuns des Donatusdenkmals nahm die Vereh-
rung des Heiligcn einen neuen Aufschwung! Am Pfingstmontag wurde
in der Dorfkirche ein feierliches Hochamt zu seiner Ehre gefeiert. Dann
pilgerten die Remerschener mit ihrem Pfarrer in Prozession nach Win-
tringen. Vom Felsberg grüßte an diesem Tage die Statue in prächtigem
Fahnenschmuck ! Am Abend, wenn dic Fahnen eingerollt wurden
schlug dic Stunde derJugend, die mit Hunderten von Kerzen Statue und
Kapellen in ein Meer von Lichtern tauchte !

Heute hat dic Feuerwehr die Weiterführuns dieser Tradition übernr-rm-
men! Jedoch erstrahlt das Monument nichi mehr im flackernden Ker-
zenlicht, sondern im hellen Glanz der Scheinwerfer, weithin über die
Koppen sichtbar und kündet, daß die Verehrung des Heiligen mit dem
Blitzstrahl, seit über 350 Jahren in den Herzen der Wintrinser weiterlebt
und, daß auch wir, heute, erneut Familien und Wcinherge scinem
Schutz anvertrauen !

..De Pierche könnt"
Wintringen und seine Verkehrsverbindungen

von Dipl. Ing. Raymond Dhur

Die Erschließung des Moseltalcs durch öffentliche Nahverkchrsmittel
begann eigentlich recht spät: 1730 erhielt das bekannte Regensburger
Haus Thurn und Taxis eine Konzcssion für eine Postlinic von Luxem-
burg über Grevenmacher und Wasserbillig nach Trier. Es ist anzuneh-
men, daß erst 1738 Kutschen zur PersoneÄbeförderung cingcsetzt wur-
den. Der Mangcl an ausgebauten Straßen verhinderte den zügigen Auf-
bau eines Postkutschennetzes im Lande.

Eine Konzession für eine Linie Luxemburg-Otringcn-Rcmich wurde
1828 an den Posthalter Bernard Cl€ment erteilt. Erst ab 1fi75 entstanden
die Verbindungen, die fast ein Jahrhundert lang den Aspekt ernes
öffentlichen Verkehrsnetzes prägtcn.

Für Wintringcn beginnt die Transportgcschichte am l. Septembcr 1893.
Der Fuhruntcrnehmer J. P. Ureldingcr aus St.hengen crhiilr dic Ceneh-
migung eine Postkutschenlinie von Schengen über Rcmerschen-Win-
tringen-Bech-Kleinmacher nach Rcmich zu betreiben. Die Postkutsche
verließ Schengen um 6.30 und um 1,1.30 Uhr, erreichtc Wintrinsen um
7.00resp. l5.00Uhrundendetein Remich um 7.45 resp. 15.45 Uhr. Die
Rückfahrt erfolgte in Remich um 9.35 resp. 16.35 ühr. UseJdinger
selbst betrieb die Linie bis etwa 1909. Als Nachfolser wird J.p. Bäu-
schlet verzeichnet, der neben der Linie örrineen-Remich noch die Ver-
bindung nach Nennig aufrechterhiclt. DeswÄitercn gehörtc zu seinem
Unternehmcn noch die Lokallinie in Remich.

Eine zweitc Verkehrsverbindung crschloß Wintringen seit 10. Novem,
ber 1900. Die Kutschen von M. Sirasser aus Bürmer-insen verbanden clie
Moselortschuft mit Mondorf. vir Rcmcrschen und Büimcringcn.
1910 kündigte sich das Ende des Postkutschenzeitalters für Wintringen
an, denn ein neues Verkehrsmittel, der Bus, sollte Luxemburg erobein.
Am 1. Oktobcr 1908 konnten nach erfolqreichen Versuchsfahrten die
drei ersten Omnibuslinien des Landes Äröffner wcrden: Etrelbrück-
Grosbous-Redingen, Diekirch,Hosingcn und Remich-Worrneldingen-
Grevenmacher. Unternehmer war dcr Ingenieur Saur aus Luxemburg.
Lediglich der Abschnitt Ettelbrück-Grosbous überlebte die Anfancs-
monate des ersten luxemburgischen Omnibusnetzes. Auf den anderen
schon erwähnten Strecken endete der Versuch am 1. April 1909.

Aber schon l9l0 erfolgte die erncute Ausschreibung einer Autobuslinie
für das Moseltal: Otringen-Remich... Wintringen... Remerschen-
Schengen. Ein gewisser Wiltz aus Remich erhielt hierzu die Betdebs-
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